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AUF EINEN BLICK

Zahlreiche Studien zeigten, dass Eltern — und hier
insbesondere Mitter — besonders haufig und in
vielfaltiger Weise bereits friih zu den Hauptleidtra-
genden der Pandemie gehorten. Auch zwei Jah-
re nach Ausbruch der Corona-Pandemie kdnnen
wir dies anhand der vorliegenden Auswertungen
der jungsten Befragungsdaten aus dem Januar
2022 der HBS-Panel-Erwerbspersonenbefragung
bestatigen.

Mdutter tragen weiterhin deutlich starker die
Hauptbetreuungslast als Vater und berichten zu-
letzt verstarkt wieder von Arbeitszeitreduktionen,
die sich so bei Vatern nicht zeigen. Mutter auRern
zudem in besonderem Ausmal’ sozio-emotionale
Belastungen und gesellschaftliche Sorgen, die zu-
letzt wieder anstiegen. Zudem scheint diese Situa-
tion auch erhebliche Auswirkungen auf die Zufrie-
denheit mit dem Krisenmanagement der Bundes-

regierung zu haben, da diese unter Muttern zuletzt
nur noch sehr gering ausfallt.

Detailliertere Analysen der Perspektiven auf die
Pandemie unter Mduttern zeigen daruber hinaus
eine starke Polarisierung, die sicherlich auch z.T.
die grofRe Sorge unter Muttern Uber den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt erklaren kann.

Zusammengenommen zeichnen die Befunde
ein besorgniserregendes Bild grof3er Belastungen
und politischen Vertrauensverlusts, die zudem mit
Prozessen der Retraditionalisierung bei der Be-
treuungsubernahme einhergehen. Diese Folgen
unzureichender politischer Bericksichtigung und
Absicherung von Sorgearbeit in der Pandemie und
der daraus folgenden weitreichenden Individuali-
sierung der Sorgearbeit sollten politisch unbedingt
ernst genommen werden.
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1 EINLEITUNG - MUTTER IN DER
PANDEMIE

Im Winter 2021/22 ist die Coronapandemie in
Deutschland erneut in einer auferst kritischen
Phase. Die hochinfektiose Omikron-Variante des
Coronavirus ist dominant und verursacht eine Re-
kordwelle an Neuinfektionen. Einige Verscharfun-
gen der Corona-Malinahmen wie die ,,2G"” oder
.2Gplus”-Regel treten in Kraft, die vor allem unge-
impfte Erwachsene mit Einschrankungen belegen.
Gleichzeitig werden in der offentlichen Debatte
bereits aufgrund der - relativ betrachtet — milde-
ren Verlaufe der Omikron-Variante fur Geboosterte
Lockerungen bis hin zum Wegfall jeglicher Schutz-
malfinahmen diskutiert und gefordert.

Fur Familien bringt die Omikron-Welle neue Be-
lastungen und Herausforderungen mit sich. Zwar
bleiben Schulen und Kitas offiziell gedffnet, tat-
sachlich fuhren die erheblichen Inzidenzwerte un-
ter Kindern jedoch nicht nur zu besonders vielen In-
fektionen in Familien, sondern auch zu zahlreichen
kurzfristigen und wiederkehrenden Schlie3un-
gen von Bildungs- und Betreuungseinrichtungen,
die ein erhebliches Mal} an Flexibilitat von Eltern
einfordern.

Dass hier in Familien besonders haufig noch die
wenigen unfreiwillig Ungeimpften und Ungeboos-
terten in der Pandemie — namlich Kinder — unge-
schiitzt sind, sorgt in dieser Situation bei Vielen fir
groRe Sorge. Frihe Informationen Uber schwerere
Verlaufe der Omikron-Variante bei Kindern und feh-
lende klare Impf-Empfehlungen fur Kinder fuhrten
moglicherweise zu zusatzlicher Verunsicherung.

Diese Herausforderungen betreffen insbesonde-
re Mutter auf vielschichtige Weise. Die mit den Kita-
und SchulschlieBungen einhergehende Zunahme
der Sorgearbeit fuhrte vor allem zu einer starkeren
Belastung von Frauen, die zu jedem Zeitpunkt der
Pandemie den grofRten Anteil der Sorgearbeit Uber-
nahmen (Kohlrausch 2020). Die ungleiche Vertei-
lung der Sorgearbeit hat fir Mitter Konsequenzen:
einerseits, weil sie wahrend der Pandemie ihre Ar-
beitszeit haufiger als Manner reduziert haben, um
ihre Kinder betreuen zu konnen. Andererseits, weil
sie sich sowohl im Hinblick auf die familidre Situ-
ation als auch im Hinblick auf die finanzielle- und
Arbeitssituation wahrend der Krise starker belastet
geflhlt haben als Manner (Kohlrausch/Zucco 2020,
Zucco/Lott 2021).

Hinzu kommt, dass Familien auch in den vorher-
gehenden Phasen der Pandemie bereits starker be-
lastet waren als andere Gruppen. Wir konnten an-
hand der vorliegenden Panelstudie zeigen, dass die
Belastungen von Eltern und hier insbesondere von
Muttern vor allem in den Phasen der Lockdowns
besonders hohe Werte annahmen (vgl. Hovermann
2020, 2021). Weitere Studien konnten diese hohe
Belastung von Eltern in dieser Pandemiephase be-
statigen (Calvano et al. 2021, Kowak et al. 2020,
Cohen et al. 2020, Fuchs-Schiindeln/Stephan

2020, Czymara et al. 2020); andere konnten zudem
auch positivere Empfindungen zu Druck, Verein-
barung und Uberlastung in dieser Phase aufzei-
gen (Schmiedeberg/Thonnissen 2021). Auch fielen
Mdtter bereits in dieser Phase mit haufigeren Be-
eintrachtigungen der psychischen Gesundheit im
Zusammenhang mit der Vereinbarkeit von Familien-
und Erwerbsarbeit auf (Bujard et al. 2020).

Auch ein Jahr spater kommt das Bundesinstitut
flr Bevolkerungsforschung in seinem Bericht zur
Situation von Kindern, Jugendlichen und Eltern
in der Pandemie zum Schluss, dass die Pandemie
weitreichende Auswirkungen auf Bildung, Gesund-
heit, Lebensqualitat und Zukunftsperspektiven von
Familien hat (Bujard et al. 2021). Weiterhin sind es
auch hier die Mutter, die die meiste Familienarbeit
leisten, den Hauptteil der ,mental load” — also der
Belastung durch das Organisieren von Alltagsauf-
gaben — Gbernahmen und teilweise ein hohes Maf}
an emotionaler Erschopfung in Form von geringe-
rer Lebenszufriedenheit duRern (Bujard et al. 2021).
Die unubersichtliche und wechselnde Situation an
den Schulen und Kitas fuhrte zu einer weiteren Ver-
unsicherung und zu einer weiteren Privatisierung
der Verantwortung fir das Wohl aller Familienmit-
glieder (Bastin/Unzicker 2022, Bujard et al. 2021).
Hinzu kommt, dass die Belastung in problemati-
schem Ausmal ungleich verteilt ist, insofern als
einkommensschwachere Eltern nochmals hohere
Belastungswerte berichten (Hovermann 2021).

Ein weiterer Befund, der ebenfalls als Ausdruck
einer gesellschaftlich alleingelassenen und Uber-
forderten Elternschaft gedeutet werden kann (Cle-
mens et al. 2021) ist, dass im Jahr 2020 ein neuer
Hochstwert an hauslicher Gewalt und Kindeswohl-
gefahrdung mit auffallig vielen Fallen von Vernach-
lassigung gemeldet wurde (Statistisches Bundes-
amt 2021).

Dass diese aulderst belastende Situation fir
Mdtter auch Auswirkungen auf Politikvertrauen hat,
konnten Bastin und Unzicker (2022) erst kurzlich
anhand von Panel-Daten fiir das Jahr 2020 zeigen.
Hiernach haben insbesondere Mutter bereits in die-
ser eher frihen Pandemiephase besonders haufig
Vertrauen in die Politik verloren.

Die aktuelle Phase der Pandemie fallt nun zu-
dem in eine Zeit, in der insbesondere Haushalte
mit geringeren Einkommen besonders haufig von
enormen finanziellen Belastungen berichten. Die
Inflation, die zuletzt mit 5,3 Prozent ihren hochsten
Stand seit 30 Jahren erreichte und die v.a. Familien
hart trifft (Tober 2022) aber auch die stark gestiege-
nen Energiepreise, setzen Familien zusatzlich unter
Druck.

Das vorliegende Working Paper betrachtet vor
diesem Hintergrund explizit Mutter und zieht dazu
unter anderem aktuelle Umfrage-Daten aus dem
Januar 2022 hinzu. Wir fokussieren dabei auf zwei
Themenbereiche: zum einen die Sorgen und Be-
lastungen und zum anderen das Vertrauen in und
die Zufriedenheit mit der Politik und wie die pande-
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miebedingten Einschrankungen wahrgenommen
werden. Hierzu wird nach der Darstellung der he-
rangezogenen Panel-Daten in einem ersten Schritt
die aktuelle Situation von Muttern in Deutschland
bezlglich der Verteilung der Betreuungsarbeit und
der Sorgen und sozio-emotionalen Belastungen
nachgezeichnet. Anschlielend wird die Entwick-
lung der Zufriedenheit mit dem Krisenmanage-
ment der Bundesregierung wahrend der Pandemie
dargestellt.

AbschlieRend wird in einem letzten Schritt ver-
sucht, die Grinde fiir den weit verbreiteten Vertrau-
ensverlust unter Muttern zu ergriinden. Dazu wird
datenbasiert eine schematische Darstellung der
Sorgen und politischen Einstellungen der Miutter
berechnet, die zeigt, aus welch unterschiedlichen
Situationen und Wahrnehmungen heraus, Mitter
in der Pandemie Sorgen und eine grof3e Unzufrie-
denheit mit der Politik aufRern.

2 BESCHREIBUNG DER PANEL-DATEN

Grundlage der vorliegenden Analysen ist eine im
Auftrag der Hans-Bockler-Stiftung von KANTAR
durchgefihrte Panelbefragung von Erwerbsper-
sonen in Deutschland. Die Interviews wurden als
computergestlitzte Online-Interviews (CAWI) mit
Erwerbspersonen ab 16 Jahren in Deutschland
durchgefihrt. Mittlerweile konnten sieben Erhe-
bungswellen realisiert werden, bei denen jeweils
dieselben Befragten befragt wurden.

Die erste Erhebung fand im April 2020 statt, in
einer frihen Phase der Pandemie wahrend des
strikten 1. Lockdowns. Im Juni 2020 - als die Fall-
zahlen deutlich gesenkt werden konnten — fand die
2. Befragung statt, zu der 82 Prozent der Personen
der Ausgangsstichprobe erneut teilnahmen. Zu
Beginn der 2. Pandemie-Welle im November 2020
als Deutschland sich im sogenannten ,Lockdown-
Light” befand, wurden die Teilnehmenden ein drit-
tes Mal befragt und 79 Prozent der urspringlich
Teilnehmenden konnten erneut befragt werden.
Im Januar/Februar 2021 nach mehreren weiteren
Monaten mit hohen Fallzahlen und Einschrankun-
gen fand eine vierte (Kurz-)Befragung statt. Die
finfte Erhebungswelle wurde im Juli 2021 erho-
ben als erneut die Corona-Inzidenzen massiv ge-
sunken waren. Eine sechste Erhebungswelle fand
im Oktober 2021 statt und fokussierte mit einem
speziellen Frageset die kurz zuvor stattgefundene
Bundestagswahl.

Die aktuellste siebte Befragungswelle wurde
zwischen dem 13. und 24. Januar 2022 erhoben -
zu einem Zeitpunkt als die Omicron-Variante des
Coronavirus zu Rekordinzidenzen in Deutschland
fuhrte. Die Auswahlgesamtheit stellten erneut die
7.677 Teilnehmenden dar, die an der ersten Erhe-
bungswelle im April 2020 teilnahmen. Mit 5.476

WSI Report Nr.73, Marz 2022 Seite 4

Befragten konnten 71 Prozent dieser Befragten 21
Monate spater erneut zur Teilnahme motiviert wer-
den. Hinzu kommen in dieser 7. Welle 943 Befragte,
die in einer Aufstockungsstichprobe der Selbst-
standigen fur die 5. Welle gezogen wurden, sodass
die GesamtstichprobengroRe fur die siebte Welle
6.419 Erwerbspersonen umfasst. Fur die Analysen
im abschlieRenden Teil dieses Working Papers wird
lediglich auf die Mutter in der Stichprobe (N=715)
zurtickgegriffen.

Die Ausgangsstichprobe der 1. Befragungswelle
basierte auf einer Quotenstichprobe im Rahmen ei-
nes sogenannten Online-Access-Panels (vgl. auch
Hovermann 2020). Dabei wurde die strukturelle
Zusammensetzung der Befragten anhand von fest-
gelegten Quoten nach den Merkmalen Alter, Ge-
schlecht, Bundesland und Bildung abgebildet und
zusatzlich mit Gewichten nachtraglich korrigiert.
Die Quotenvorgaben basieren auf Sollzahlen aus
der amtlichen Statistik, sodass die Stichproben
der Erhebungswellen die Erwerbsbevolkerung ent-
sprechend dieser Merkmale adaquat abbildet. Die
Gewichtungsfaktoren wurden entsprechend der
Stichprobenzusammensetzung auch fir die wei-
teren Erhebungswellen angefertigt, sodass die Er-
werbspersonen nach diesen Merkmalen reprasen-
tativ abgebildet werden konnen.

Gleichwohl ist zu erwdhnen, dass es sich bei
dem Access-Panel nicht im strengen Wortsinn um
eine Zufallsstichprobe handelt, welche weiterhin
als ,Goldstandard” fur die Erhebung reprasen-
tativer Stichproben gilt. Zur Auswahlgesamtheit
gehoren nur diejenigen Befragten, die Mitglieder
des im Einzelhandel verbreiteten Payback-Kunden-
Programmes sind. Mittlerweile sind dies jedoch ca.
31 Millionen aktive Payback-Kund:innen, sodass in
mehr als jedem zweiten deutschen Haushalt eine
Payback-Karte vorhanden ist und die Auswahl-
gesamtheit ebenso grof3 wie divers ist. Aus der
Grundgesamtheit der Payback-Bestandskunden-
daten wurden die Befragten aktiv schriftlich-posta-
lisch rekrutiert.

Das hier gewahlte Rekrutierungsverfahren hat
den Vorteil, dass bestimmte Bevolkerungsgrup-
pen aufgrund der Quotierung anteilsmaRig besser
abgebildet und erreicht werden konnen als dies
Uber Telefonumfragen moglich ist. Zudem sind
Online-Befragungen deutlich besser als langwie-
rige und komplexe Telefon-Stichproben geeignet,
dynamische Situationen wie die Corona-Pandemie
kurzfristig zu erheben. Der Grof3teil der Erhebun-
gen fand innerhalb weniger Tage statt, sodass die
Daten unabhangiger von tagespolitischen Schwan-
kungen sind. Des Weiteren erzielen Online-Stich-
proben eine hohe Teilnehmerzahl, die detaillierte
Analysen bestimmter Teilgruppen ermaoglichen.
Zudem werden die Antworten zur Qualitatssiche-
rung auf Plausibilitdt gepruft, d. h. nur Personen mit
plausiblen Angaben werden ausgewertet (vgl. HO-
vermann 2020).
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3 DIE SITUATION VON MUTTERN IN
DER PANDEMIE

3.1 Kinderbetreuung und Arbeitszeitreduktion

Zu verschiedenen Zeitpunkten in der Pandemie ha-
ben wir danach gefragt, wie Eltern Beruf und Fami-
lie in Einklang bringen und sich die Kinderbetreu-
ung aufteilen. Dabei zeigt sich in den Daten (vgl.
Kohlrausch/Zucco 2020), dass zu Beginn der Pan-
demie im 1. Lockdown besonders viele Eltern ihre
Arbeitszeit reduziert hatten (vgl. Abb. 1). Dies gilt
fir Vater und Mutter, wenn auch auf unterschiedli-
chem Niveau, da Mitter deutlich haufiger ihre Ar-
beitszeit reduziert hatten. Bis zum Ende des Jahres
2020 sank der Anteil der Mitter und Vater mit Ar-
beitszeitreduktion nahezu synchron um 10 Prozent-
punkte. Seit der Erhebung im Jahr 2021 kdnnen
wir hier jedoch eine entgegenlaufige Entwicklung
beobachten: wahrend der Anteil unter Vatern mit
Arbeitszeitreduktion auf niedrigem Niveau weiter
leicht sank bzw. stagnierte, steigt der Anteil unter
Muttern seither wieder an. Insbesondere zuletzt —
im Januar 2022 — gaben mit knapp 19 Prozent der
Mutter besonders Viele Arbeitszeitreduktionen an

Abbildung 1

Anteil der Vater/Miitter, die zum jeweiligen Zeitpunkt
angaben, ihre Arbeitszeit reduziert zu haben
in Prozent
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Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung WS

— das ist abgesehen vom 1. Lockdown der hochste
von uns gemessene Wert.

Wir haben zudem zu verschiedenen Zeitpunk-
ten Vater und Mitter jeweils einschatzen lassen,
wie sie sich die Kinderbetreuung aufteilen (vgl. Abb.
2). Darliber hinaus haben wir bei der 1. Befragung
retrospektiv erfragt, wie die Kinderbetreuung vor
der Pandemie aufgeteilt war. Das generelle Bild
ist, dass bei rund 60 Prozent der Paare Mutter den
Hauptteil Gbernehmen, bei weniger als 10 Prozent
der Paare die Vater den Hauptteil stemmen und bei
rund einem Drittel der Paare die Betreuung parita-
tisch aufgeteilt wird.

Bei der Entwicklung wahrend der Pandemie fallt
auf, dass sich zum 1. Lockdown die Kinderbetreu-
ungsaufteilungen bei vielen im Vergleich zu den
Vorpandemieverhaltnissen veranderten, insofern,
als dass Mutter seltener und Vater haufiger den
Hauptteil Gbernahmen. Dies war jedoch nur ein
vorlibergehendes Phanomen, da seither der Anteil
der Mutter, die den Hauptteil Ubernehmen nahe-
zu kontinuierlich anstieg — von 52 Prozent im April
2020 auf zuletzt 67 Prozent. Analog sank der Anteil
der Vater, die den Hauptteil der Kinderbetreuung
Ubernehmen, wahrend der Anteil der Paare mit
paritatisch verteilter Kinderbetreuung weitgehend
stagnierte.

Abbildung 2
Wer den Hauptteil der Kinderbetreuung iibernimmt im Pandemieverlauf
in Prozent
69
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Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung
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Abbildung 3

Anteil der Erwerbspersonen, die starke/&uBerste Belastungen in den jeweiligen Bereichen berichten

in Prozent
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Abbildung 4
g Anteil der Erwerbspersonen, die zu dem Zeitpunkt in dem jeweiligen Bereich ,,groRe Sorgen” angaben
o in Prozent
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3.2 Sorgen und emotionale Belastungen

Auch das mittlerweile dritte Frihjahr der Pandemie
ist fur Eltern eine besondere Herausforderung. In
den jungsten, im Januar 2022 erhobenen Daten,
fallen erneut Eltern besonders haufig mit Sorgen
und Belastungen auf. Ahnlich vorheriger Lock-
down-Phasen sind es aber erneut die Mdtter, die
hier am haufigsten extreme Belastungen berichten
(vgl. Abb. 3).

Abgefragt wurde separat die Belastung der fa-
miliaren Situation, der Arbeitssituation, der finanzi-
ellen Situation und der Gesamtsituation. Wahrend
die Belastungen der familiaren und Arbeitssitua-
tion eher ricklaufig sind und die der finanziellen
Situation minimal ansteigen, zeigt sich vor allem
in der Belastung der Gesamtsituation bei Muttern
ein erneuter Anstieg. Hier auldern Uber 45 Prozent
der Mdtter ,starke” oder ,aufRerste” Belastungen
auf einer b-stufigen Skala (weitere Auspragungen
~etwas”, ,kaum” und ,gar nicht”). Zum Vergleich:
unter allen Erwerbspersonen liegt der Wert hier im
Januar 2022 bei 37 Prozent, unter allen Mannern
sogar nur bei 33 Prozent. Im Pandemieverlauf war
der Wert bei Mdttern vor allem zu den Zeitpunk-
ten der anderen Lockdowns mit 52 und 54 Prozent
nochmals hoher, jedoch mit 41 und 42 Prozent auch
schon tiefer wahrend der Sommermonate. Dieser
Anstieg in der Belastung der Gesamtsituation zeigt
sich durchgangig in allen Einkommensschichten.

Wenn wir neben den Belastungen auch die Sor-
gen betrachten, dann zeigt sich Folgendes. Es wur-
den in dieser Studie mehrere Sorgen wiederholt er-
fragt und fir einige Sorgen zeigen sich erfreulicher-
weise rucklaufige Werte (vgl. Abb. 4). Hier sind zum
Beispiel die Sorge um die eigene wirtschaftliche
Entwicklung oder die Sorgen um die eigene be-
rufliche Zukunft zu nennen, fur die die Verbreitung
unter Erwerbspersonen so niedrig ist, wie noch zu
keinem Zeitpunkt wahrend der Pandemie.

Vier Sorgen werden im Januar 2022 wieder star-
ker geteilt unter allen Erwerbspersonen: die Sorge
um die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung und
die Sorge, sich selbst oder ein Familienmitglied mit
dem Coronavirus anzustecken. Hier waren die Wer-
te im letzten Winter noch hoher, jedoch zeigt sich
zuletzt wieder ein klarer Anstieg. Zudem ist hier die
Sorge um die Entwicklung der sozialen Ungleich-
heit und insbesondere die Sorge um den sozialen
Zusammenhalt zu nennen, die beide so stark ge-
teilt werden, wie noch zu keinem anderen Mess-
zeitpunkt wahrend der Pandemie. GroRe Sorgen
um den sozialen Zusammenhalt aufdern 44 Prozent
der Erwerbspersonen und damit fast doppelt so
viele wie noch zu Beginn der Pandemie im Friihjahr
2020.

Betrachtet man nun, welche Gruppen bei diesen
Sorgen besonders stark zustimmen, so zeigt sich
Folgendes: Mutter fallen aktuell auch bei den Sor-
gen mit besonders hohen Werten auf — und zwar
nicht nur im Vergleich mit anderen Gruppen, son-

dern auch im Vergleich mit anderen Zeitpunkten
wahrend der Pandemie.

So zeigt sich fur die Sorgen um den sozialen
Zusammenhalt der Gesellschaft, dass Mutter hier
zuletzt mit 53 Prozent deutlich haufiger als alle Er-
werbspersonen (44 Prozent) oder aber als Vater (45
Prozent) groRe Sorgen duRern (vgl. Abb. 5). Bemer-
kenswert ist, dass dies zu vorherigen Zeitpunkten
nicht der Fall war, da hier in etwa im Durchschnitt
oder teilweise sogar unterdurchschnittlich haufig
(im Sommer '20) von Mittern diese Sorge geteilt
wurde.

Bemerkenswert ist hier zudem ein weiteres De-
tail. Die Sorge um den sozialen Zusammenhalt wird
haufiger geteilt, je geringer das Haushaltseinkom-
men der Erwerbspersonen ist. Fur Mutter gilt dies
jedoch nicht: hier ist diese Sorge insbesondere bei
Mdattern aus oberen Einkommensklassen verbreitet
(vgl. Anhang 1).

Ein ahnliches Bild ergibt sich bei der Sorge um
die Entwicklung der sozialen Ungleichheit (vgl.
Abb. 6). Hier fielen Mutter zu Beginn der Pandemie

Abbildung 5

Anteil, der ,groBe Sorgen” um den sozialen Zusammenhalt der Gesellschaft angab

in Prozent
April '20 Juni '20 November '20 Juli 21
alle Erwerbspersonen Vater Miitter

N w1=7561, N w2=6193, N w3=6016, N w5 =6086, N w7=6318 (jeweils gewichtete Werte)

Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung

wsi

Abbildung 6

Anteil, der ,groBe Sorgen” um die Entwicklung der sozialen Ungleichheit angab

in Prozent
Juni '20 November '20 Juli '21
alle Erwerbspersonen Vater Miitter

N w2=6193, N w3=6016, N w5 =6086, N w7 =6318 (jeweils gewichtete Werte)

Januar '22

Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung

WSI
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keineswegs mit Uberdurchschnittlich verbreiteter
Sorge auf — im Gegenteil, der Wert fur Mitter lag
im 1. Corona-Sommer sogar minimal unter dem
Wert aller Erwerbspersonen. Seit November 2020
stimmen Mautter hier jedoch durchgehend Uber-
durchschnittlich zu - zuletzt duRerten 42 Prozent
der Mutter hier grofde Sorgen.

Abbildung 7

Anteil, der ,,groBe Sorgen”, dass man sich selbst oder Famili-
enmitglieder kiinftig mit dem Coronavirus ansteckt, angab
in Prozent

33

30 32
27

25
22
November '20 Juli'21 Januar '22
wsmmm alle Erwerbspersonen e Véter e Miitter

N w3=6016, N w5=6086, N w7=6318 (jeweils gewichtete Werte)
Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung wsi

Ahnlich wie fiir die Sorge um den sozialen Zu-
sammenhalt, zeigt sich auch fir die Ungleichheits-
sorge, dass diese haufiger geteilt wird, je geringer
das Haushaltseinkommen der Erwerbspersonen
ist. Dies gilt hier auch fir die Mitter, bei denen
insbesondere Mutter mit niedrigen Haushaltsein-
kommen besonders haufig Ungleichheitssorgen
auldern.

Auch fur die zuletzt wieder deutlich angestie-
gene Ansteckungssorge aufdern Miutter mit 32
Prozent haufiger groRe Sorgen als Vater oder als
der Durchschnitt der Erwerbspersonen (vgl. Abb.
7). Diese Sorge haben wir erst seit November 2020
erfragt, sodass wir die Entwicklung nur seit die-
sem Zeitpunkt nachvollziehen konnen. In diesem
Zeitraum waren es aber durchgangig die Miitter,
die in diesem Bereich am haufigsten grofde Sorgen
auRerten. Besonders verbreitet sind die Anste-
ckungssorgen unter Befragten in Haushalten mit
niedrigen Einkommen — auch unter Muttern.

Ein ahnliches Bild ergibt sich auch fir die Sor-
ge um die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung
(vgl. Abb. 8). Wahrend diese Sorge zu den ersten
beiden Messzeitpunkten zu Beginn der Pandemie
noch ahnlich stark bei Muttern und Vatern verbrei-
tet war, fallen hier seither Mitter mit besonders
hoher Sorge auf. Generell ist unter Erwerbsperso-
nen diese Sorge verbreiteter unter Befragten mit
niedrigen Haushaltseinkommen. Unter Muttern
zeigt sich diese Sorge jedoch auch unter denen be-
sonders verbreitet, die hohere Haushaltseinkom-
men angegeben haben.

Abbildung 8

Anteil, der ,.groRe Sorgen” um die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung angab

in Prozent

April 20 Juni '20 November '20 Juli'21 Januar '22

mmmsm alle Erwerbspersonen e Viter s Miitter

N w1=7561, Nw2=6193, N w3=6016, N w5=6086, N w7 =6318 (jeweils gewichtete Werte)

Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung

WSI Report Nr.73, Marz 2022  Seite 8



8008@

Abbildung 9

Anteil, der ,sehr zufrieden” oder ,zufrieden” mit Krisenmanagement der Bundesregierung angab

in Prozent

67 67 67 66

April '20 Juni '20

mmmmm alle Erwerbspersonen e Viter s Mitter

November '20 Juli 21

Januar '22

N w1=7561, Nw2=6193, N w3=6016, N w5=6086, N w7 =6318 (jeweils gewichtete Werte)

Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung

4 VERTRAUEN UND
VERTRAUENSVERLUST

Eine der deutlichsten und besorgniserregendsten
Entwicklungen in der Auswertung der jlingsten
Erhebungswelle aus dem Januar 2022 betraf die
Zufriedenheit mit dem Krisenmanagement der Bun-
desregierung. Hier sank der Wert unter allen Er-
werbspersonen von 67 Prozent zu Beginn der Pan-
demie vor allem ab November 2020 auf jetzt nur
noch 31 Prozent der Erwerbspersonen, die mit dem
Krisenmanagement der Bundesregierung zufrieden
sind (vgl. Abb. 9).

Mdtter fallen hier zuletzt mit auRergewohnlich
niedrigen Werten auf — mehr als drei von vier Mut-
tern dufdern hier Unzufriedenheit. Es zeigt sich je-
doch, dass Mutter zu allen Zeitpunkten der Pande-
mie hier besonders geringe Zufriedenheit aul3erten,
auch wenn der jlungste Tiefstwert schon aufRerge-
wohnlich gering ist.

Auffallig ist zudem, dass die Zufriedenheit mit
dem Krisenmanagement der Bundesregierung
auch eng mit dem Einkommen zusammenhangt,
das der Haushalt, in dem die Befragten leben, zur
Verfligung hat: die Unzufriedenheit zeigt sich dabei
umso starker, je geringer das Einkommen ist — das
gilt auch bei den Vatern (vgl. Abb. 10). Die Zufrieden-
heit ist zwar unter Muttern in einkommensschwa-
cheren Haushalten besonders gering ausgepragt,
jedoch ist sie auch unter Muttern in Haushalten mit
hoheren Einkommen auf3erordentlich gering.

Generell ist die Zustimmungsentwicklung Uber
die Zeit hier aber in allen Einkommensgruppen
identisch: ein kontinuierlicher Riickgang — nur eben

Zudem lassen sich anhand dieser Frage auch
Ruckschlisse auf das Vertrauen in die Bundesregie-
rung ablesen — Befragte, die mit dem Krisenmana-
gement der Bundesregierung zufrieden sind, teilen
mit groRer Wahrscheinlichkeit auch ein grof3eres

Vertrauen in die Bundesregierung als Befragte, die

hier unzufrieden sind. So duf3erten unter Befragten,

Abbildung 10

Anteil ,sehr zufrieden” oder ,zufrieden” mit Krisenmanagement der Bundesregie-
rung im Januar 2022 Miitter/Vater nach Haushaltsaquivalenzeinkommensgruppen*
in Prozent

% 39
33 30 32
24 0 23
] 18 I I I

<1500€  1500- >2500€ | <1500€  1500- >2500€ | <1500€  1500- >2500€
2499€ 2499€ 2499€
alle Befragten Mitter Vater

* Das Haushaltsnettodquivalenzeinkommen ist ein Wert, der sich aus dem Gesamteinkommen eines
Haushalts und der Anzahl und dem Alter der von diesem Einkommen lebenden Personen ergibt.
Mithilfe einer Aquivalenzskala werden die Einkommen nach HaushaltsgroRe und -zusammensetzung
gewichtet. Dadurch werden die Einkommen von Personen, die in unterschiedlich groRen Haushalten
leben vergleichbar, da in gréReren Haushalten Einspareffekte auftreten (z. B. durch gemeinsame Nut-
zung von Wohnraum oder Haushaltsgeraten).

N w7=6318 (gewichtete Werte)

auf unterschiedlichem Niveau. Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung wsi
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Abbildung 11

Entwicklung Zufriedenheit/Unzufriedenheit mit Krisenmanagement der Bundesregierung —
langfristig (Vergleich W1—W?7 links), kurzfristig (Vergleich W5—W?7 rechts)

in Prozent

zu Beginn
und jetzt
zufrieden

alle Erwerbspersonen

Zufriedenheits-  Zufriedenheits- zu Beginn
verlust gewinn und jetzt
langfristig langfristig unzufrieden
Vater Miitter

N w1=7561, N w5 =6086, N w7 =6318 (jeweils gewichtete Werte)

zuletzt zuletzt zuletzt zuletzt
durchgéngig Zufriedenheits-  Zufriedenheits- durchgéngig
zufrieden verlust gewinn unzufrieden

Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung

die mit dem Krisenmanagement der Bundesregie-
rung im Sommer 2021 zufrieden waren, kurz darauf
im Herbst 2021 42 Prozent auch ein grofRes oder
sehr grol3es Vertrauen in die Bundesregierung. Un-
ter Erwerbspersonen, die unzufrieden waren, liegt
dieser Wert bei lediglich 10,5 Prozent."

Entsprechend lasst sich darstellen, wie sich die-
se Zufriedenheit oder das Vertrauen im Laufe der
Pandemie entwickelt hat. Hierzu vergleichen wir
einerseits, die Antworten der Befragten zu Beginn
der Pandemie mit den jlingsten Antworten im Ja-
nuar 2022, um eine langfristige Entwicklung nach-
zuzeichnen (vgl. Abb. 11 links).?

Es zeigt sich fur alle Erwerbspersonen, dass sich
mit 27 bzw. 29 Prozent ein ahnlich grof3er Anteil zu
Pandemiebeginn und aktuell zufrieden bzw. unzu-
frieden mit dem Krisenmanagement geauldert hat.

1 Wir haben nur zu einem Zeitpunkt — im Oktober
2021 - konkret nach dem Vertrauen in die Bundes-
regierung gefragt, sodass wir diese Variable nicht
nutzen konnen, um eine Entwicklung Uber die Zeit
nachzuzeichnen. Wir nutzen daher die Variable ,, Zufrie-
denheit mit dem Krisenmanagement der Bundesregie-
rung” als Proxy — also bestmogliche, ndherungsweise
Messung fiir Vertrauen in die Bundesregierung.

2 Konkret wird unterschieden zwischen zufrieden und
unzufrieden und zwar unabhangig von dem Aus-
malf (,sehr unzufrieden” oder ,eher unzufrieden”).
Wer von ,,zufrieden” zum 1. Zeitpunkt zu ,,unzufrie-
den” zum 2. Zeitpunkt gewechselt ist, hatte einen
Zufriedenheitsverlust und wer von ,,unzufrieden”
zum 1. Zeitpunkt zu ,zufrieden” zum 2. Zeitpunkt
gewechselt ist, hatte einen Zufriedenheitsgewinn.
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Wahrend jedoch nur 4 Prozent der Erwerbsperso-
nen zuletzt eine hohere Zufriedenheit als zu Pan-
demiebeginn geaulRert haben (=Vertrauensgewinn),
ist der Anteil mit einem Vertrauensverlust in dem
Zeitraum mit 40 Prozent erheblich.

Die Verteilung der Vater ahnelt hier nun stark der
aller Erwerbspersonen. Anders verhalt es sich fir
Mutter. Hier ist ein deutlich unterdurchschnittlicher
Anteil von nur 19 Prozent zu beiden Zeitpunkten
zufrieden. Wahrend der Anteil, der einen Vertrau-
ensverlust hinnehmen musste (41 Prozent) leicht
Uberdurchschnittlich ausgepragt ist, ist insbeson-
dere der Anteil, der zu beiden Zeitpunkten unzu-
frieden war (36 Prozent), stark Giberdurchschnittlich
ausgepragt.

Vergleicht man die eher kurzfristige Entwicklung
der Zustimmung hier — also die jetzigen Antworten
der Befragten, mit denen aus dem Sommer 2021,
so zeigt sich folgendes Bild: rund die Halfte aller
Erwerbspersonen auf3erte zu beiden Zeitpunkten
Unzufriedenheit. Demgegeniber stehen 23 Pro-
zent, die zu beiden Zeitpunkten zufrieden mit dem
Krisenmanagement der Bundesregierung waren.
Weitere 16 Prozent der Erwerbspersonen berich-
ten zuletzt von einem Vertrauensverlust, wahrend
immerhin auch 10 Prozent der Erwerbspersonen
einen Zugewinn an Zufriedenheit bzw. Vertrauen
berichten. Diese Gruppe setzt sich mit 71 Prozent
auffallend haufig aus Wahler:innen der Ampel-Par-
teien zusammen, sodass hier der Regierungswech-
sel, der in diese Zeit fiel, eine Rolle spielt und bei
einigen zu einer Neubewertung fuhrte. Allzu grof3



und allzu positiv ist dieser Effekt aber keineswegs,
da die Mehrheit der Erwerbspersonen weiterhin
hier Unzufriedenheit auf3ert.

Betrachtet man Vater und Miitter bestatigt sich
in der Tendenz das Bild, das sich schon fir den
langfristigen Vergleich zeigte: Vater ahneln in ihrer
Zustimmung stark den Werten aller Erwerbsperso-
nen. Mutter fallen auch kurzfristig betrachtet mit
deutlich negativ abweichenden Werten auf: ber-
durchschnittlich viele auRern zu beiden Zeitpunk-
ten Unzufriedenheit (58 Prozent) oder haben auch
kurzfristig Vertrauen eingebuf3t (19 Prozent).

Auffallig ist zudem, dass der Vertrauensverlust —
sowohl lang- als auch kurzfristig — besonders hau-
fig bei Erwerbspersonen mit mittleren und oberen
Einkommen zu beobachten ist, wahrend Befragte
mit niedrigen Einkommen besonders haufig zu
beiden Zeitpunkten Unzufriedenheit aul3erten. In
anderen Worten: wahrend in unteren Einkommens-
schichten bereits zu Beginn wenig Zufriedenheit
herrschte, ist diese insbesondere bei den mittleren
und hoheren Einkommen im Laufe der Pandemie
deutlich starker abhandengekommen.

5 MUTTER IM JANUAR 2022 - EINE
UBERSICHT (CLUSTERANALYSE)

In den bisherigen Analysen stand im Fokus die be-
sondere Situation der Mutter im Vergleich zu an-
deren Erwerbspersonen darzustellen. Daflr haben
wir die Gruppe der weiblichen Erwerbspersonen
mit Kindern oder Jugendlichen im Haushalt in ihrer
Ganze betrachtet.

Im Folgenden wird nun versucht, die Vielfalt der
Belastungs- und Sorgensituationen und Wahrneh-
mungen unter Muttern darzustellen und zu zeigen,
welche Folgen die genannten Belastungen und
unzureichenden Absicherungen der Sorgearbeit
hervorrufen. Wie sehr unterscheiden sich Miut-
ter hier untereinander in ihren Sorgen und in ihrer
Wahrnehmung der Pandemie? Ziel ist es, dadurch
detailliertere Erkenntnisse zu den Ursachen und
eventuell auch Folgen des im vorherigen Abschnitt
dargestellten Vertrauensverlusts zu gewinnen.

Es ist anzunehmen, dass sich viele Belastungen
und Sorgen, die aus dem Betreuungsdefizit, Test-
und Quarantaneregeln und weiterhin nur sehr [U-
ckenhaftem Infektionsschutz in Schulen und Kitas
kombiniert mit Rekordinzidenzen resultieren, zwar
allesamt in Unzufriedenheit und Misstrauen in
Verantwortungstrager:innen aufdern, aber sich in
mindestens zwei sehr unterschiedlichen Grundper-
spektiven auf die Pandemie unterscheiden.

Zum einen ist davon auszugehen, dass es eine
Gruppe an Mittern gibt, die weiterhin dem Virus
so gut es geht aus dem Weg gehen will und sich
aufgrund der aktuell extrem hohen Infektions-
gefahr an Kitas und Schulen (Stichwort , Durch-

seuchung”) nicht genligend geschutzt fiihlt. Zum
anderen ist davon auszugehen, dass eine andere
Gruppe an Muttern bereits lange das Vertrauen in
Entscheidungstrager:innen verloren hat und dem-
entsprechend wenig der offiziellen Deutung der
Pandemie Vertrauen schenkt und grof3e Zweifel so-
wohl an den fur sie sehr belastenden einschranken-
den MalRRnahmen zur Pandemie-Bekampfung und
der Gefahrlichkeit des Virus besteht.

5.1 Die b Cluster der Miitter

Um dies abbilden zu konnen haben wir im Folgen-
den lediglich die Mitter (N=715)2 in der jiingsten
Befragungswelle betrachtet und Cluster* — oder
Gruppen - berechnet, die Mtter anhand ihres Ant-
wortverhaltens sortiert. Die Clusteranalyse basierte
einerseits auf Fragen, die die Thematik der Anste-
ckungssorge und Einstellungen zum Befolgen der
AHA-Regeln betreffen und andererseits Skepsis an
und Widerstand gegen die offizielle Deutung der
Corona-Pandemie umfassten (vgl. Anhang 2).

Die Analysen ergaben fur die Mutter folgende
fanf Cluster, die in Abb. 12 vereinfacht dargestellt
sind. Zwei Gruppen (zusammen 38 Prozent der
Mdtter) fallen mit einer geringen Ansteckungssor-
ge bei gleichzeitigem enormem Widerstand gegen
die MalRhahmen und die Deutung der Pandemie
durch die Politik auf. Hier wird das Virus von den
allermeisten als nicht besonders gefahrlich einge-
schatzt und die Einschrankungen als ein erheblicher
Dorn im Auge empfunden. Deutlich mehr Mutter
halten hier die Einschrankungen der Grundrechte
flr unberechtigt als fiir berechtigt. Die Sorge, dass
die Einschrankungen nach der Pandemie nicht zu-
ruckgenommen werden, wird einhellig geteilt und
sie werden als Bedrohung der Demokratie wahr-
genommen (vgl. Anhang 2). Hier wird zudem je nach
Cluster von einigen bzw. der grofsen Mehrheit die
Proteste gegen die Corona-Einschrankungen unter-
stutzt. Entsprechend haben wir sie zur einfacheren
Darstellung bezogen auf die Ubereinstimmung mit
der Pandemiedeutung der Bundesregierung mit
den Labels ,,weitgehend Ausgestiegene” und ,,voll
Ausgestiegene” versehen. Die meisten Mutter in
diesen Gruppen waren bereits zu Beginn der Pan-
demie unzufrieden mit der Bundesregierung, zahl-

3 Die Fallzahlen fir die im Folgenden vorgestellten weniger
stark besetzten Cluster sind entsprechend kleiner, so-
dass diese mit einer gewissen Vorsicht zu interpretieren
sind. Ziel dieser Analysen ist aber wenigen die exakten
GroRenverhaltnisse und Verteilungen abzubilden, als
etwaige Polarisierungen der Einstellungen einzufangen.

4 Hierfur haben wir die Methode der Clusteranalyse
verwendet. Sie ist ein statistisches Verfahren, mit
der Gruppen identifiziert werden, flr die Unterschie-
de innerhalb einer Gruppe moglichst minimal und
zwischen den Gruppen moglichst maximal sind.
Befragte, die demselben Cluster zugeordnet wer-
den, dhneln sich also in ihrem Antwortverhalten.
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Abbildung 12

Vereinfachte, schematische Ubersicht iiber die 5 Cluster der Miitter

voll
Ausgestiegene:
15%

Weitgehend
Ausgestiegene:
23%

gemalBigte Mitte:
34%

SKEPSIS & WIDERSTAND

Zufriedene, die das
Virus ernst nehmen:
17 % das Virus ernst
nehmen: 12%

Enttauschte, die

VIRUS-SORGE: ANSTECKUNG

N w7=715 (gewichtete Werte)

Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung

reiche weitere verloren dann aber bereits frih in
der Pandemie ihr Vertrauen in das Krisenmanage-
ment der Bundesregierung (vgl. Anhang 3).

Gewissermalien am anderen Ende des Extrems
zeigen sich ebenfalls zwei Gruppen, denen zusam-
mengenommen 29 Prozent der Mutter zugeordnet
werden und die sich in ihrer sehr grof3en Anste-
ckungssorge und der unbedingten Notwendigkeit
von Schutzmalinahmen einig sind. Sie unterschei-
den sich aber wiederum massiv darin, wie zufrie-
den sie mit der Politik sind — die einen (,,Zufriedene,
die das Virus ernst nehmen” — 17 Prozent) fihlen
sich hier weiterhin gut vertreten und duRern dem-
entsprechend Zufriedenheit, die anderen (,Ent-
tauschte, die das Virus ernst nehmen” - 12 Pro-
zent) sind Uberwiegend enttduscht und auRerst
unzufrieden — mutmalilich, da sie sich nicht genu-
gend beschutzt fuhlen.

SchlieRlich ergibt sich eine weitere Gruppe an
Miuttern (34 Prozent), die hier auf diesen Achsen
durchschnittliche und eher unauffallige Einstellun-
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gen vertritt — daher die Bezeichnung ,,gemaRigte
Mitte".

5.2 Soziodemographische Zusammensetzung
der Cluster

Die Cluster setzen sich zudem spezifisch nach der
Lebenslage und der Soziodemographie der Mutter
zusammen (vgl. Tab. 1). Beginnen wir erneut mit
den beiden Clustern der ,Ausgestiegenen”. Hier
fallt auf, dass besonders viele jlingere Mitter so-
wie Mdutter in Haushalten mit geringen Einkom-
men und mit niedrigen Schulabschlissen in diesen
Clustern aufzufinden sind. Fur die Gruppe der ,voll
Ausgestiegenen” zeigt sich jedoch zusatzlich eine
besondere Haufung bei Muttern mit eher héheren
Haushaltseinkommen. In beiden Gruppen ist der
Anteil der Alleinerziehenden uberdurchschnittlich
und fur das Cluster der ,weitgehend Ausgestie-
genen” gilt, dass hier besonders haufig Mutter in



Soziodemographische Zusammensetzung der 5 Cluster der Miitter
Die Prozentwerte beziehen sich auf das jeweilige Cluster (also die jeweilige Zeile) pro Kategorie. Ein Beispiel: 18% der Mitter im Cluster der
,voll Ausgestiegenen” sind zwischen 16—29 Jahren, 42 % zwischen 30—39 Jahren, 29 % zwischen 40—49 Jahren und 11% Gber 49 Jahre alt.

Tabelle1

voll weitaehend emiRiate Zufriedene, die Enttiauschte,
. g¢’ gemanig das Virus ernst die das Virus
Ausgestiegene  Ausgestiegene Mitte
nehmen ernst nehmen
Alter zwischen
16-29 Jahren 18% 16 % 8% 1% 4%
30-39 42% 39% 32% 31% 42%
40-49 29% 36% 45% 46% 42%
> 49 1% 10% 15% 12% 12%
Haushaltsnettodquivalenzeinkommen
< 1500 € 48% 46 % 37% 31% 1%
1500-2499 € 32% 42% 43% 49% 43%
2500-3499 € 19% 9% 15% 13% 12%
> 3500 € 1% 2% 5% 7% 3%
hochster Schulabschluss
Haupt- oder Volksschulabschluss 19% 21% 16 % 14% 12%
Mittlere Reife oder
Abschluss der polytechnischen 36% 48% 36% 27% 36%
Oberschule
Abitur, Fachhochschulreife
(Gymnasium oder 46 % 30% 47 % 60% 53%
erweiterte Oberschule EOS)
Alleinerziehende 20% 22% 13% 20% 13%
Ostdeutschland 15% 24% 19% 16% 13%
Westdeutschland 85% 76% 82% 84% 87%

Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung

Ostdeutschland diese
teilen.

Die beiden Cluster, die dadurch auffallen, dass
sie das Virus sehr ernst nehmen, ahneln sich in
ihrer Zusammensetzung dahingehend, dass der
Anteil an Muttern mit hohen Bildungsabschliissen
Uberdurchschnittlich ist. Unter den Zufriedenen
sind besonders viele Altere, Einkommenswohlha-
bendere, aber auch Mdutter mit eher geringen Ein-
kommen. Unter den Enttduschten sind besonders
viele Mutter zwischen 30 und 40 Jahren und Mt-
ter aus Westdeutschland.

Einstellungskombination

5.3 Wahl- und Impfverhalten und
Verschworungsmythen

Welch enge Verbindung zwischen der Clusterzu-
gehorigkeit und dem Impfverhalten der Mutter
besteht, wird in Abh. 13 deutlich. Die Mdutter in den
Clustern, die das Virus weiterhin ernst nehmen,

sind in den allermeisten Fallen geboostert oder ha-
ben vor, sich noch boostern zu lassen. Unter den
.Vvoll Ausgestiegenen” und den ,weitgehend Aus-
gestiegenen” sind erhebliche Anteile noch ganzlich
ungeimpft (40 bzw. 22 Prozent). Zudem sind in die-
sen Clustern auch grofRere Anteile nach dem dop-
pelten Impfen ausgestiegen und haben nicht vor,
sich boostern zu lassen (22 bzw. 12 Prozent).

Zudem zeigen sich Zusammenhange bedenkli-
chen Ausmales mit der Wahlabsicht in den Clus-
tern (vgl. Abb. 14). Unter den ,voll Ausgestiegenen”
und , weitgehend Ausgestiegenen” ist die AfD mit
33 bzw. 19 Prozent die starkste Kraft. Zudem geben
in diesen Clustern auch Uberdurchschnittlich viele
Madtter an, ungliltig oder nicht zu wahlen (9 bzw. 16
Prozent).

Wie weit fortgeschritten das Misstrauen und
die Skepsis in die Bundesregierung und die Deu-
tung der Pandemie in den beiden Clustern der ,voll
Ausgestiegenen” und der ,weitgehend Ausge-
stiegenen” zeigen die Zustimmungswerte zu zwei

WSI
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konspirativen Aussagen, die den Verschworungs-
mythen zugeordnet werden konnen. Hier konnen
sich 74 bzw. 62 Prozent der Mitter vorstellen,
dass ,die Pandemie von Eliten benutzt wird, um
die Interessen von den Reichen und Machtigen
durchzusetzen”. AuRerdem konnen sich hier 54
bzw. 40 Prozent vorstellen, dass hinter der Pan-
demie eine Elite steht, die eine neue Weltordnung
schaffen will. Dies sind stark tiberdurchschnittliche
Zustimmungswerte.

5.4 Belastungen und Sorgen nach
Clusterzugehorigkeit

Vergleicht man die zuletzt geaul3erten Belastun-
gen und Sorgen in den Clustern der Miitter, so
werden erhebliche Unterschiede sichtbar (vgl. Abb.
15 und 16). Am wenigsten belastet und in Sorge au-
Bern sich Mutter des Clusters ,Zufriedene, die das
Virus ernst nehmen”. Hier liegen die Werte in allen
Bereichen sogar unter dem Durchschnitt aller Er-

Abbildung 13
Impfverhalten in den 5 Clustern der Miitter
in Prozent
82
76
70
40
22 22
12
Yoo 0 0 0
—_—
vollsténdig geimpft doppelt geimpft, doppelt geimpft, ungeimpft
(inkl. Booster) aber ungeboostert - aber ungeboostert -
mit Boosterabsicht ohne Boosterabsicht
mmmmm VoIl Ausgestiegene mmm weitgehend Ausgestiegene mmmm gemaligte Mitte
mmm Zufriedene, die das Virus ernst nehmen mmmm Enttduschte, die das Virus ernst nehmen
N w7=715 (gewichtete Werte)
Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung WSsI
Abbildung 14

Berechtigung Einschriankungen, Zustimmung zu Verschworungsmythen und Wahlverhalten in den 5 Clustern der Miitter

in Prozent

84 86

77

Anteil Einschrankungen
Grundrechte absolut
unberechtigt (0-2)

Anteil Einschrankungen
Grundrechte vollig
berechtigt (8-10)

kann mir vorstellen, dass
Pandemie von Eliten
benutzt wird, um
Interessen von Reichen &
Machtigen durchzusetzen

mmmmm VoIl Ausgestiegene mmm Weitgehend Ausgestiegene mmmm gemaligte Mitte

mmmm Zufriedene, die das Virus ernst nehmen mmmm Enttduschte, die das Virus ernst nehmen

N w7=715 (gewichtete Werte)

kann mir vorstellen, dass
hinter Pandemie Elite steht,
die neue Weltordnung
schaffen will

AfD-Wahlabsicht ungiiltig /

Nichtwahlabsicht

Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung
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werbspersonen. Dies mag eine Erklarung fur die Hier sind insbesondere die finanziellen Belastun-
geaulderte groRe Zufriedenheit mit dem Krisenma- gen erheblich, die hier von mehr als jeder vierten
nagement der Bundesregierung in diesem Cluster Mutter als stark oder auf3erst eingestuft werden.
sein. In dieser Gruppe gehen die Einschrankungen Zudem werden hier auch uberdurchschnittlich
somit nicht mit Gberdurchschnittlichen Belastun- stark Sorgen geaufRert. Neben der enormen Sorge
gen und Sorgen einher, sodass die Ausnahmesitu- um Ansteckung und der Sorge um die eigene Ge-
ation der Pandemie relativ gut verkraftet werden sundheit, sind hier auch die wirtschaftlichen und
kann. gesellschaftlichen Sorgen stark Uberdurchschnitt-
Deutlich anders stellt sich die Situation unter lich verbreitet.
den , Enttauschten, die das Virus erst nehmen” dar.

Abbildung 15

Anteil starke/auRerste Belastungen in den 5 Clustern der Miitter
in Prozent

Belastung Gesamtsituation Belastung familidre Situation Belastung finanzielle Situation Belastung Arbeitssituation

mmmmm voll Ausgestiegene mmm weitgehend Ausgestiegene mmmm gemaligte Mitte

mmmm Zufriedene, die das Virus ernst nehmen mmmm Enttduschte, die das Virus ernst nehmen

N w7=715 (gewichtete Werte)
Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung WSsI

Abbildung 16

Anteil groRe Sorgen in den 5 Clustern der Miitter
in Prozent

Sorge um allg. Sorge um eig. Sorgen um eig. Sorgen um eig. Sorgen um soz. Sorgen um Entwicklung
wirtsch. Entwicklung wirtsch. Situation berufliche Zukunft Gesundheit Zusammenhalt der soz. Ungleichheit
Gesellschaft

mmmmm voll Ausgestiegene mmm Weitgehend Ausgestiegene mmmm gemaligte Mitte

mmmm Zufriedene, die das Virus ernst nehmen mmmm Enttduschte, die das Virus ernst nehmen

N w7=715 (gewichtete Werte)
Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung WsI
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Als nochmal ausgepragter zeigen sich schliel3-
lich die Belastungen und Sorgen unter Muttern in
den Clustern der ,ganzlich Ausgestiegenen” und
der ,weitgehend Ausgestiegenen”. Hier werden
von rund 60 Prozent der Mutter starke oder &au-
Berste Belastungen der Gesamtsituation berich-
tet. Auch in den anderen Bereichen werden von
Mauttern in diesen Clustern deutlich am haufigsten
Belastungen berichtet. Ahnliches zeigt sich fiir die
Sorgen: sowohl die eigene wirtschaftliche und be-
rufliche Situation als auch die gesellschaftlichen
Entwicklungen besorgen in diesen Gruppen beson-
ders viele Mutter. Der dargestellte Widerstand in
diesen Gruppen geht somit mit extremen Belastun-
gen und Sorgen in diesen Gruppen einher.

6 FAZIT UND DISKUSSION

Der vorliegende Report betrachtet die Situation
von Miuttern in der Pandemie und zeichnet die-
se anhand von aktuellen Panel-Befragungsdaten
nach. Nachdem Mitter bereits zu friheren Zeit-
punkten der Pandemie mit erheblichen Belastun-
gen auffielen, lasst sich auch fiir die Situation nach
nunmehr zwei Jahren Pandemie festhalten, dass
Mdtter eindeutig zu den Hauptleidtragenden der
Pandemie zahlen.

Konkret lassen sich anhand der jlingsten Befra-
gungsdaten aus dem Januar 2022 folgende drei
Hauptbefunde zur aktuellen Situation von Muttern
festhalten:

— Erstens tragen Mutter wieder deutlich starker
die Hauptbetreuungslast als zu vorherigen Zeit-
punkten wahrend der Pandemie. Wahrend sich
zum strikten 1. Lockdown die Betreuungsan-
teile von Vatern und Muttern kurzfristig etwas
annaherten — wohlgemerkt immer noch mit
Muttern deutlich haufiger in der Hauptbetreu-
ungsubernahme - sind es seitdem zunehmend
haufiger die Mutter und seltener die Vater, die
die alleinige Kinderbetreuung Gibernehmen.
Mdtter sind zudem nicht nur wieder deutlich
haufiger Hauptbetreuende, sie berichten — an-
ders als Vater — auch zusatzlich wieder haufiger
von Arbeitszeitreduktion. Dies ist sicher auch
der angespannten Situation an den Schulen
und Kitas geschuldet, die zwar grundsatzlich
offen sind, es aber dennoch zu haufigem und
kaum planbaren Betreuungsausfall durch Qua-
rantanen und Infektionen von Kindern kam.

— Zweitens sind es weiterhin die Mutter, die mit
besonders hoher sozio-emotionaler Gesamtbe-
lastung und zuletzt wieder stark ansteigenden
Sorgen auffallen. Besonders ins Auge fallen
hier die zuletzt wieder angestiegenen Anste-
ckungssorgen, aber auch die Sorgen um die
gesellschaftliche Situation: vor allem der sozi-
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ale Zusammenhalt 16st hier bei Gber der Halfte
der Mutter grofRe Sorgen aus.

— Drittens fallen Mutter mit einer besonders nied-
rigen Zufriedenheit mit dem Krisenmanage-
ment der Bundesregierung auf. Dies Uberrascht
angesichts der oben dargestellten auRerge-
wohnlichen Belastungssituation wenig. Mutter
hatten hier zwar bereits zu Pandemiebeginn
eine eher unterdurchschnittliche Zufriedenheit
geaullert, sie ist aber insbesondere zuletzt
in der zweiten Jahreshalfte 2021 nochmals
deutlich zuruckgegangen. Bemerkenswert ist
zudem, dass diese Unzufriedenheit eher ein-
kommensunabhangig Verbreitung findet und
sowohl bei Muttern aus einkommensarmeren
als auch -reicheren Haushalten geauRRert wird.

Eindeutig lasst sich somit auch mit den aktuellen
hier vorliegenden Daten der von Bastin und Unzi-
cker (2022) fiir 2020 formulierte Befund festhalten,
dass die Instrumente zur Abfederung der Corona-
Folgen auch zuletzt nicht geeignet waren, Famili-
en vor Extrembelastungen zu schitzen und Mut-
ter hier zur besonders stark betroffenen Gruppe
zahlen.

Die im letzten Abschnitt des Working Papers
durchgefiihrte Clusteranalyse ermoglicht schliel-
lich eine detaillierte Betrachtung der Situation von
Mdattern, die auf die Erfassung der Vielfaltigkeit
der Situationswahrnehmung abzielt. Die Befunde
zeichnen ein heterogenes Bild der Mitter und zei-
gen in der stark verbreiteten Unzufriedenheit u.a.
zwei vollig unterschiedliche, sogar gegensatzliche
Lager der Pandemiewahrnehmung. Vereinfacht
und zugespitzt formuliert: die einen, die sich (und
ihre Kinder) in der aktuellen Omikron-Welle von
den Entscheidungstrager:innen nicht ausreichend
vor dem Virus beschutzt fihlen und die anderen,
die in den fur sie massiv belastenden Pandemie-
Einschrankungen eine deutlich grofere Bedro-
hung als in dem Virus selbst sehen und erheblich
verhartete Politikskepsis und Widerstand entwi-
ckelt haben.

Diese starke Polarisierung unter Muttern konn-
te ebenso in der hier besonders stark verbreiteten
Sorge um den sozialen Zusammenhalt seinen Aus-
druck finden und fur zusatzliche Belastung sorgen.
In der extremen Belastung und der Unzufrieden-
heit mogen sich viele einig sein, ganz offenbar
divergieren aber die Uberzeugungen, wie mit der
Pandemie umgegangen werden soll, erheblich.
Dies stellt eine weitere Folge der in der Pandemie
zunehmend individualisierten und in den Schutz-
malnahmen nur kaum bertcksichtigten Sorgeve-
rantwortung dar.

Unabhangig von den hier dargestellten Un-
terschieden in den Reaktionsformen auf die fur
Miutter aulderst belastende Pandemie, ist festzu-
halten, dass eine unzureichende Absicherung und
Individualisierung der Sorgearbeit mit erheblichen
Vertrauensverlusten einhergehen, die politisch un-



bedingt ernstgenommen werden sollten. Die hier
dargestellten Pandemiefolgen sind sozio-emotio-
nal, aber auch politisch erheblich und besorgniser-
regend. Es bleibt abzuwarten, inwieweit der politi-
sche Vertrauensverlust hier nur ein voribergehen-
des Phanomen darstellt oder sich verstetigen wird.
Die hier dargestellten Befunde insbesondere die
der wieder angestiegenen Arbeitszeitreduktion der
Mdatter und dem wieder angestiegenen Anteil von
Mdttern als Hauptkinderbetreuerinnen lassen sich
auch im Zusammenhang der Debatte zur Retradi-
tionalisierung (Allmendinger 2021) als Indizien ei-
ner solchen interpretieren. Um einer Verstetigung
dieser Prozesse entgegenzuwirken, gilt es auf eine
groliere Verbreitung gleichberechtigter Sorgeauf-
teilung von Vatern und Muttern hinzuarbeiten.
Hierzu gehort, Anreize fur die Entlastung von
Mdattern bei der Aufteilung der Kinderbetreuung
zu setzen und Fehlanreize, wie sie durch das Ehe-
gattensplitting entstehen, abzubauen (Blomer et
al. 2021). Ebenso ist hier die weiterhin ausgepragte
ungleiche Bezahlung zwischen den Geschlechtern
(Lott et al. 2022) — der sogenannte ,Gender-Pay-

Gap” - ein Hebel, da dieser weiterhin fir viele
Paare ein wichtiger Faktor ist, dass individuell ent-
schieden wird, dass eher auf das meist geringere
Einkommen der Frau, als auf das des Mannes ver-
zichtet werden kann. Schlieldlich gilt es auch ge-
nerell die 6ffentliche Betreuungslage in den Blick
zu nehmen, da beispielsweise weiterhin vielerorts
nicht genugend Kita-Platze — insbesondere fir die
Jingsten — vorhanden sind oder die Betreuungs-
zeiten unzureichend sind.

Klar ist, dass ein zu hoffendes, baldiges Abklin-
gen der Omikron-Welle fur Entlastung bei Eltern
und insbesondere Mutter sorgen wird, da dann
die akute Bedrohung durch das Virus schwacher
ist und Schutzmallnahmen eine geringere Not-
wendigkeit haben werden. Dennoch gilt es flr den
kommenden Herbst besser vorbereitet zu sein und
die Frage ,wie konnen wir Mutter bei der Sorge-
arbeit entlasten” hoher zu priorisieren. Eine im
nachsten Herbst erneute fehlende Bericksichti-
gung der Absicherung von Care-Arbeit und der Be-
durfnisse von Familien sollte unbedingt verhindert
werden.
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ANHANG

—
Anhang1
Anteil der Miitter, die groRe Sorgen in den jeweiligen Bereichen angegeben haben, nach Haushaltsnettodquivalenzeinkommensgruppen
in Prozent
58
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Corona-Virus anstecken Entwicklung
N w7=715 (gewichtete Werte)
Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung WSI
Anhang 2
Cluster und Zustimmung zu Items, aus denen die Cluster berechnet wurden
in Prozent
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Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung wslI
Anhang 3
Vergleich Zufriedenheit mit Krisenmanagement der Bundesregierung jetzt vs. Pandemiebeginn (links) und jetzt vs. Sommer 2021 (rechts)
in Prozent
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N w7=715 (gewichtete Werte)
Quelle: HBS-Erwerbspersonenbefragung WsiI

WSI Report Nr.73, Marz 2022  Seite 19



Q
(]

WWW.BOECKLER.DE

IMPRESSUM

Ausgabe
WSI Report Nr. 73, Marz 2022
Der Vertrauensverlust der Miitter in der Pandemie

ISSN 2366-7079

Herausgeber

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI)
der Hans-Bdckler-Stiftung Diisseldorf
Georg-Glock-StraBe 18, 40474 Diisseldorf

Telefon +49(211) 7778-187

http://www.wsi.de

Pressekontakt
Rainer Jung, +49(211)7778-150
rainer-jung@boeckler.de

Satz: Yuko Stier Grafikdesign

Kontakt

Dr. Andreas Hovermann

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI)
der Hans-Bdckler-Stiftung

Georg-Glock-Strale 18, 40474 Diisseldorf

Telefon +49(211) 7778-655

andreas-hoevermann@boeckler.de
www.wsi.de

Dieses Werk ist lizensiert unter der
Creative Commons Lizenz CC BY 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de)


http://www.boeckler.de
http://www.wsi.de
mailto:rainer-jung%40boeckler.de?subject=
mailto:andreas-hoevermann%40boeckler.de?subject=
http://www.wsi.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de

	1	Einleitung – Mütter in der Pandemie
	2	Beschreibung der Panel-Daten
	3	Die Situation von Müttern in der Pandemie
	3.1	Kinderbetreuung und Arbeitszeitreduktion
	3.2	Sorgen und emotionale Belastungen

	4	Vertrauen und Vertrauensverlust
	5	Mütter im Januar 2022 – eine Übersicht (Clusteranalyse)
	5.1	Die 5 Cluster der Mütter
	5.2	Soziodemographische Zusammensetzung der Cluster
	5.3	Wahl- und Impfverhalten und Verschwörungsmythen
	5.4	Belastungen und Sorgen nach Clusterzugehörigkeit

	6	Fazit und Diskussion
	Literatur
	Anhang

	Letzte_Seite_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Nächste_Seite_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Vorherige_Ansicht_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Vorherige_Seite_Inaktiv 2: 
	Seite 1: 

	Titelseite_Inaktiv 2: 
	Seite 1: 

	Letzte_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 

	Nächste_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 

	Vorherige_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 

	Titelseite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 

	Vorherige_Ansicht_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 

	Vorherige_Seite_#R: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Titelseite_#R: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Nächste_Seite_Inaktiv 1: 
	Seite 20: 

	Letzte_Seite_Inaktiv 1: 
	Seite 20: 



